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Dcuchland ist
vreslau" entfaltet

rege Tätigkeit!
Torpediert nd versenkt mehrere

feindliche Traneportdainpfer
und ein Segelschiff.

Krisis mit Mexiko

ist jcht iioriifrnl
Freundschaftliche Unterhandlungen werden am

gebahnt; amer. Truppen mögen in

r
5 Monaten zurückgezogen werden.

villisten schlagen Carranzas Truppen zurUS.

boller Zuversicht!
Die anglo-französisc- he Offensive schreckt nie-mande- n;

der Gefechtswert der Briten
ist gleich Autt.

Der Kaiser an der Somme-Fron- t eingetroffen.
wenn auch nur in schwacher Anzahl,
sich au verteidigen, entspannen sich

Nussen-Aieöerlag- e

bei varanowitschik

Prinz Ludwig ,
von Bayer schlagt

mächtige russische Borstöße
glänzend ab.

Berlin, 6. Juli, über London.
Wie das deutsche Kriegsamt meldet,
haben die Russen gestern an der
Front des Prinzen Leopold von

BayeBil nach vierstündiger artilleri
stifcher Vorbereitung nordöstlich und
östlich von Gorodische

,
und weiter

südlich auf beiden Seiten der durch

Baranowitfchi laufenden Bahnen ei-

ne Offensive unternommen, die je
doch an den meisten Stellen unter
sehr blutigen Verlusten für den
Feind zusammengebrochen ist. Die
Russen mußten sich überall zurück-

ziehen, bis auf die' nördliche
wo die Deutschen sofort

einen Gegenangriff unternahmen,
um die Russen wieder, zurückzutrei.
bcnl

Oesterreich?! greifen an.
Berlin. 6. Juli, über London.

Oesterreich ungarische Truppen ha-

ben westlich von Lutsk in Wolhynien
die Offensive ergriffen und wesent-

liche Fortschritte zu verzeichnen. Wei-

ter nördlich, zwischen dem Styr und
dem Stokhod tobt gegenwärtig ein

großes Gefecht, in welchem die Trup-pe- n

des Generals v. Linsingcn all
mählich weiter vordringen.

Während des Monats Juni ha-be- n

österrcich . ungarische Truppen
südlich des Pripet Flusses, dort, wo

die Russen ihre HaiU'tangriffe unter-
nahmen. 158 russische Offiziere und
23,025 Mann gefangen genommen.

Die Beute der
britischen Postrauber!

Die britischen Piraten haben das
Völkerrecht in gröblicher

Weise übertreten.

Berlin, 6. Juli. (Funkenbcricht.)
Eine amtliche Statistik über den

englischen Postraub veröffentlicht die
Deutsche Juristcn.Zeiwng. Es ist

ihrem Schriftleiter, wie die Ueber
sceische Nachrichtenagentur in Berlin
mitteilt, von zuständiger Seite ein
bisher noch nicht bekannt geworde-
nes Verzeichnis übergeben worden,
das sich auf Briefposten im deutsch,
überseeischen PostVerkehr, die von
britischen Behörden beschlagnahmt
worden sind, bezicht. Nach dieser
Statistik sind folgende Fälle seit

Dezcnibcr 1015 festgestellt worden.
Verkehr mit den Vereinigten Staa-
ten von Amerika: ausgehend, ' auf
niederländischen Schiffen beschlag-nahm- t

6090 Briefposten: auf
Schiffen beschlagnahmt 772

Briefposten: ankommend, auf nie-

derländischen Schiffen beschlagnahmt
1181 Briefposten: auf dänischen
Schiffen beschlagnahmt 1341 Brief
Posten; auf norwegischen Schiffen
beschlagnahmt 233 Briefposten. Ver-keh- r

mit Spanien, Portugal und
Südamerika: ausgehend, auf

Schiffen beschlagnahmt
1643 Brief Posten; ankommend, auf
niederländischen Schiffen beschlag-
nahmt 1715 Briefposten. Verkehr
mit Niederländisch-Jndicn- : ausge-

hend, auf niederländischen Schiffen
beschlagnahmt 245 Briefposten: an
kommend. auf niederländischen
Schiffen beschlagnahmt 213 Brief
Posten. .

Diese zum ersten Mal der
übergcbenen Zahlen be

zeichnet Neichsgerichtsrat Ncukamp
in Neukainp in einein Aufsatz Ueber
den englischen Postraub im Lichte
des Völkerrechts" als einen Beweis
für die gröbliche Verletzung des Völ.
kcrrechts durch England.

Neue Steuervorlage
günstig einberichtet!

Dieselbe sieht 200,000,000 jahrU
che Mehreinnahmen ans den

Steuern vor.

v

und Industrieller bereist hat. um
über die Lage daselbst zu berichten,
erklärte, daß mindestens zwei Mil
lionen Männer, Frauen und Kin
der dem Hungertode . gegenüberste
hen. Die Lage ist in jedem Teile
Mexikos, wie Martinez versichert,
trostlos. Die Armee hat genügend
Lebensrnittel, währcrid die Zivilbe
völkcrung darbcn und hungern muß,
und keine Rettung ist in Sicht. Viele
Tausende sind nur aus dem Grün
de der Armee bcigctrctcn, um nicht
zu verhungern.

Nachtragliches über das Treffe in
Mazatlan.

San Diego, Cal., 6. Juli.
Ofizicre des Flotten Transport
Kämpfers Buffalo", der gestern im
hiesigen Hafen Anker warf, erzäh.
len, daß bei dem am 18. Juni in
Mazatlan erfolgten Zusammentref-
fen zwischen amerikanischen Blau
jacken und Carranzisten 21 mexika

nische Soldaten getötet und 25 ver
mundet wurden.

Villisten schlagen Regiernngstrnppen.
El Paso, Tex., 6. Juli. Zwi

scheu Parral und Jimincz kam es

heute zu einem heftigen Zu sam

menstoß zwischen Villas wilden Rei
terscharen und Regierungötruppen.
Die letzteren wurden zurückgeworfen.

General Obregon hat General
Trevino beordert, sofort von der
Stadt Chihuahua aus Verstärkungen
na chder Walstatt zu schicken. Lan
ge Truppcnzüge sind bereits westlich
von Jiminez eingetroffen und man
erwartet stündlich, daß es zu einem
Schlüßkampfe

' kömmeit ivird. ' ;

Die Tclegraph-Verbindunge- n lüd
lich .von Juarez sind gestern nacht
von Villisten zerstört worden, sodaß
keine direkten Nachrichten, erhältlich
sind, was die Aufregung der Führer
der Carranzisten noch erhöht.

f

Y

London, 6. Juli. Depeschen
aus Stotchn. einer Hafenstadt ain
Schwarzen Meer, besagen, daß der
frühere kleine deutsche Kreuzer
Brcslau, der jetzt unter dem Namen
Medullu in türkischen Diensten steht,
sich, die russische Flagge führend,
an die russische Küste heranschlich,
dann plötzlich die türkische Flagge
hißte und einen russischen Trans
portdanlpfcr mit Truppen ' und

Kriegsbedarf an Bord, in den

Grund bohrte. Dann begab sich

der Kreuzer nach dein bulgarischen
Hafen Warna, in welchem mehre
re russische Fahrzeuge ankerten, und
zerstörte einen weiteren russischen

Transportdaiirpfcr sowie ein russi
schcs Segelschiff.

Russen von den
Türken geschlagen!

Konstantinopel, 6. Juli, über
London. Nach einem schweren

zweitägigen Gefecht haben die Ruf.
scn bei Kermanshah in Persien eine

Niederlage erlitten und die Stadt
geräumt.

Vormarsch der französischen Truppen
gleichen Schritt zu halten. (Und die.
scs angesichts der kolossalen Ueber-mach- t

der britischen Truppen!) Das
bulldogg,enmäßige Festhalten der
Deutschen an ihreStcllungcn trotz der
fortwährenden bnti chen Masscnan
griffe namentlich in dem Abschnitt
von La Boistcllc, wahrend franzos
sche Strcitkräfte Peronne bedrohen,
führt die französischen Heerführer zu
dem Glauben, daß cs die Deutjchen
vor allen Dingen darauf abgesehen

haben, zu brechen, auch wenn sie an
derorts südlich der Somme etwas
Gelände verlieren sollten. Die
Deutschen haben das System ihrer
dritten Verteidigungslinie verstärkt.

Der englische $hl.
London. 6. Jult.' Berichts ans

Holland lassen erkennen, .' daß ' : die

Deutschen zum Schlage . gegen die
britischen Stellungen zwischen der
belgischen Grenze und Arras aus
holen. In jenem Abschnitt haben
die Deutschen eine kolossale Menge
Geschütze in Stellung gebracht.

Die zweite deutsche Verteidigungs.
linie südlich der Somme. etwa 6
Meilen weit, befindet fich heute in
Händen der Franzosen; auch Hem
und Estrecs ist von Letzteren besetzt.

Wie das britische 5?riegsalnt meldet,
kommen die Briten nicht vom Fleck,
halten aber die bisher eroberten

Stellungen fest. Die Deutschen ha-

ben bis, jetzt 16,000 Mann, an Ge-

fangenen verloren; die Gesamtverlu
ste der Deutschen seit Beginn der
Offensive dürften sich auf 60.000
Mann belaufen. (Eine Null weniger,
John Bull, und Du kommst der
Wahrheit näher.) Die Deutschen

melden, daß sie eine beträchtliche An-

zahl Briten gefangen genommen ha-

ben.
Der britische Gcneralstab meldete

gestern unter anderem:
Die Bodenverhältnisse machten

die Einnahme von Fricourt besoit-der- s

schwierig und unsere schweren
Verluste ivaren nicht unerwartet. Jin
großen ganzen sind wir mit dem
Fortschritt wohl zufrieden. "Wir wer-de- n

unsere Artillcrictätigkcit fort
setzen, da wir nicht die Absicht haben,
uns den Kopf an einer Steinmauer
cinzurennen. Die Frage der Men-
schenverluste muß berücksichtigt wer-de- n

und dieser Faktor bietet einige
unerwartete Probleme, da schließlich
auch der Fein detwas über die Fort-schritt- e

irgend einer Offensive zu
sagen hat. Wir begegnen einem star
ken Widerstand. Viele Plätze, wie
Fricourt können nur nach der Ueber-wältigun- g

eines verzweifelten Wi
dcrstands genommen werden."

Wetter soll schuld sein.
Ein später ausgegebener Bericht

lautet wie folgt: Schwere Gewitter
und Regenwetter haben unsere

behindert. Die La-

ge beim Ancre Glüßchcn ist unver-
ändert. Die im Verlaufe des Ta-
ges geleiteten Operationen bestanden
zumeist aus geringfügigen Unterneh
mungen, deren Zweck war, den ge
Wonnen Boden zu behaupten.

Im Gebiet von Fncourt habe sich,
so sagt der Bericht weiter, ein ganzes
deutsches Batailloii ergeben. (Glatt
erlogen!) Bntiichc Aeroplane ha
ben Angriffe unternommen auf die
Bahnstationen von Coinincs, Com
bles und St. Oueutin. Vier deut- -

sche Flugzeuge seien innerhalb der
britischen Linien zum Absturz ge'
bracht worden.

Washington, 6. Juli. Daß
die mexikanische Krisis so gut wie

aus der Welt geschafft ist, geht
daraus hervor, daß Staatssekretär
Lansing alle Vorbereitungen trifft,
ain Freitag einen eininoncitlicheii
Urlaub anzutreten. Vorläufig ent-

hält man sich iin Staatsamt noch

aller Aeußerungen über die mcri
kanische Note, die überaus kurz und,
wie gestern bereits berichtet, in sehr

versöhnlichem Tone gehalten war.
Eine Abschrift der Antwort Ear.

ranzas wurde sofort Präsident Wil
son übermittelt, der über die ein

zuschlagenden Schritte die Entschei-

dung treffen wird.
Jedenfalls werden jetzt sofort

freundschaftliche Unterhandlungen
angebahnt werden, um Friede und

Ordnung im nördlichen Mexiko und
an der Grenze so bald wie möglich
wieder herzustellen.

Keine formelle Antwort nötig.

Vorläufig weiß man noch nicht,
ob das Staatsamt Carranza auf
seine gestern eingetroffene Note eine

formelle Antwort zu Teil lassen
wird.

Es ist dies nicht gerade notwen-

dig, solange man durch persönliche

Unterhandlungen mehr erreichen
kann. Höchstwahrscheinlich wird in
Abwesenheit Sekretärs Lansing
Hilfssckretär Polk mit dem mexika-nische- n

Gesandten Arrcdondo in in
formelle Unterhandlungen treten
und die Sachlage besprechen.' Man

glaubt auch nicht, daß von dem

Vorschlag der
Republiken, - vermittelnd einzugrei-
fen,' jetzt noch Gebrauch gemacht wer
den .wird, da durch die, gestrige Note
die igcziehüngcn zwischen den Ver.
Staaten und Mexiko derartige

sind, daß die Verhandlun-
gen zwischen beiden Ländern ohne

Vermittelung einer dritten Partei
zum günstigen Ende geführt werden
können.

Arrcdondo besucht Lansing.
Tcr mexikanische Gesandte Arrc-

dondo stattete heute Sekretär Lan.
sing einen Besuch ab. um ihm zu
seiner Ferienreise Lebewohl x sa-

gen. Die beiden Staatsmänner be-

sprachen dabei gleichzeitig die gegen
wärtige Lage und bahnten den Weg
zu weiteren Besprechungen an.

Die beiden Standpunkte.
Die Bundesregierung nimmt den

Standpunkt ein, daß die Unsicher,
heit an der amerikanisch-mexikanische- n

Grenze die Quelle der gegen-

wärtigen Schwierigkeiten bildet,
während die mexikanische Regierung
glaubt, daß das Verbleiben der ame-

rikanischen Truppen in Mexiko ne-

ben der dadurch erfolgten Ver-

letzung der mexikanischen Souverä.
nität die unmittelbare Ursache zu
dem Konflikt bildet.

. Zwei Hauvtvrobleme.
Die beiden Hauptprobleme, wcl.

che einer friedlichen Lösung harren,
bilden infolgedessen die Zurückzie

hlmg der amerikanischen Truppen
aus Mexiko und ein genügender
Grenzschutz.

Die meisten Rcgicrungsbcamte
sind der Anficht, daß innerhalb von
drei Monaten die amerikanischen
Truppen gänzlich aus Mexiko zu.
rückgezogen sein werden, besonders
sobald Carranza beweisen kann, daß
seine Beamten und Truppen im
stände sind, im Norden des Landes
Ruhe aufrecht zu erhalten. Falls
dieser Beweis vorliegt, und Carran
za fich entschlossen zeigt, sein Ver
sprechen zu halten und das Bandi
tenunwcsen auszurotten, mag die

Zurückziehung der amerikanischen
Truppen sogar noch früher erfolgen.

Inzwischen nimmt jedoch die Ab

scndung der Miliztruppen nach der
Grenze . ihren Fortgang. Man
glaubt, daß nur die Mobilisierung
der Nationalgarden und deren Ent
sendung Carranza davon iiberzeugt
haben, daß Onkel Sam diesmal
Ernst meinte, und ihn veranlaßt
hat, nachzugeben.

Hungersnot in Mexika.
Cagle Paß, Tex.. 6. Juli.

Jose M. F. Martinez. der gestern
hier eingetroffen, nachdem er in den
letzten zwei Monaten Mexiko im
AuftraLe New Yorker Kapitalisten

Paris, 6. Juli. Vergangene
Nacht unternahmen die Deutschen

pegen unsere Stellungen nördlich der
Summe einen gewaltigen Vorstoß
und eroberten zwei Gehölze, nördlich
der Ortschaft Hem gelegen. Oestlich

davon gelang es den Franzosen, sich

in einem Gehölz festzusetzen.

Tcr 5laiser an der Somme.
London. 6. Juli. Hier verlau

tct mit Ächimmtheit, das; der deut
jche Kaiser und Mitglieder des Gro
szen Generalstabs an der Somme
Front eingetroffen sind: der Herr.
Ichcr soll sein Hauptquartier in Cam

trat, der britischen Front gegenüber,
aufgeschlagen haben. Zahlreiche
deutsche Streitkräfte werden gegen
wärtig zwischen der Somme und
Ancre zusammengezogen, um den
Vormarsch der Briten zum Halten
zu dringen und sie möglicherweise
zurückzudrängen. (Wird geschehen I

Zum Stehen ist die Offensive der
Briten sowiesd bereits gekommen.)

Flieger der Alliierten melden, daß
deutsche Truppcnzüge stündlich an
der Somme Front eintreffen und
daß Anhäufungen deutscher Truppen
zwischen Apcrn und der Somme vor
sich gehen. Alle Anzeichen, deuten
darauf hin, daß die Deutschen in
nerhalb 72 Stunden einen gewalti.
gen Vorstoß gegen die britischen Li-

nien unternehmen werden. An wcl
chem Punkt der Schlag geführt wer
den wird, entzieht sich vorläufig der

Berechnung des britischen General
stabs. Die Berliner Zeitungen lo
ben den Eiüschluh der deutschen Hee
teöleitung, dm Briten cmentfchtt
icnde Schlacht zu liefern, denn sind
die Briten geschlagen,' dann müssen
die Franzosen ans dem eroberten
Gelände zurück. In Berlin jubiliert
man über den frühen Zusammen
bruch der mit so gewaltigen Mitteln
und zahlreichen Truppen unternom
menen britischen Offensive.

Berlin vertrauensvoll.
Berlin, 6. Juli. Ansichten, die

sich hier über die anglofranzösische
Offensive in hiesigen militärischen
Fach und Regierungskrisen Bahn
brechen, gehen dahin, daß das Ver
trauen zur deutschen Arnree nicht
erschüttert ist, daß die deutsche Linie
halten wird und daß das von den
Deutsch: in Frankreich und Belgien
besetzte Gebiet fest in deren Händen
bleiben wird. Dem von den Fran.
zosen und Briten bei ihrer Offensive
in dem Somme Abschnitt erzielten
Erfolg wird geringe Wichtigkeit bei

gemessen.

Ansicht der Militarkritiker.
Berlin, 7. Juli, über London.

Angesichts der Tatsache, daß der er
ste Vorstoß einer jeden Offensive am
schwersten auszuhalten ist, und zwar
wegen der unvermeidlichen Wirkung
des Uebcrraschungsangriffs mit ei

ner überwältigenden Streitmacht, die
nach einem Punkt geworfen wird,
und des kolossalen Geschützfeuers,
stimmen die hiesigen Militärkritiker
darin überein, daß die neueste Of
feiisivc der Alliierten auf der West
front Resultate gezeitigt hat, welche!

für die Feinde Deutschlands nicht!
schr, ermutigend sind. Major Mo!
ruht, heilen Aeukerunaen biskcr in
frtf rtfsrt. rEifsrt. Hllvnifi 'ntinf ri.UU-i.l- (jruuiil QUlll-- l IIU tltLlli-(f-

sind, bezeichnet im Berliner Tage,
blatt den anglo.französischcn Erfolg
als sehr mager". Er schreibt: Der
kritische Augenblick für den Erfolg
eines großzügig angelegten Versuchs,
eine feindliche Linie zu durchbrechen,
bildet der Zeitpunkt, der zwischen
dem Angriff der feindlichen Jnfon-teri- e

und dem Gegenangriff der Ver
teidigcr, den diese zu machen imstan
de sind, liegt, sobald diese ihre
Streitkräfte zusammengezogen ha
ben. Von diesem Standpunkt aus
betrachtet ist der Erfolg der Feinde
nach einein viertägigen Angriff sehr

gering. Den vereinten Franzosen
imd Briten ist cs gelungen, die zer
störten ersten deutschen Schützengrä-
ben an mehreren Punkten mit ge.
wältigen Truppenmassen zu überren
ncn. Der Widerstand konnte nicht
sehr stark aeroesen sein, denn die von
den feindlichen Geschossen aufge.
pflügten Gräben enthielten nur we-

nige Ueberlebende. Woimmer aber
i& Teutschen Gelegenheit hatte.

hartnäckige Kanrpfe, und. ' wie der

Feind selbst berichtet, kämpften die
Deutschen bis auf den letzten Mann.

An anderen Punkten bogen sich

die deutschen Truppen unter der kalt,

blutigen Führerschaft der Befehls
haber in elastischer Weise zurück,

durchbrochen aber konnten, deren Li
nicn nicht werden, und unsere Tal- -

tik der Gegenangriffe verwirrte den

Feind. Da es ihm nicht möglich
war, den Verteidigern durch das er-

ste rasende Trommelfeuer den To
desstoß zu versetzen, mußte er wieder
zum Trommelfeuer feine Zuflucht
ergreifen oder gegen die ungeschiväch.
ten Verteidiger Jnfanteneangriffe
einleiten. Die Berichte über diese

Offensive müssen sich als direkt ent
muüaend für die Angreifer erwei.

scn. Paris hörte den Donner der
Geschütze geradeso wie im Jahre
1914. Aber möge cs an dieser
Stelle nochinals hervorgehoben wer.
den. daß die Angriffswucht der bri
tischen Armee vollständig unzuläng
lich ist, alle Reihen unserer gründlich
aufgebauten Verteidigungslinien zu
dnichbrcchen und uns aus Belgien
und Frankreich zu vertreiben.

Der Militärkritiker der Morgen
post schreibt: Jüngste Berichte mel
den, daß es den Briten und Franzo
sen unmöglich ist, mehr Grund und
Boden zu gewinnen, daß aber die

deutschen Verbündeten in Wolhynien
und südlich vom Dniestcr weiteres
Gelände erobert haben.

Militarkritiker anderer hervorra
gendcr Zeitungen drücken fich in
gleichem Sinne aus,',, sie. alle sind
absolut - 'davon überzeugt, daß die
Alliierten auf keiner Front imstande
sind, die deutschen Stellungen ernst
lich zu bedrohen.

Was die Franzosen sagen.
Paris, 6. Juli. Die Franzo

sen nähern sich gegenwärtig den Vor
orten der wichtigen Eisenbahnstadt
Peronne. Das Sormont Gehöft,
welches nur wenige Meilen von Pc
rönne entfernt liegt, wurde von fran.
zösischen Truppen genommen. Wie
sehr die Deutschen darnach trachten.
Peronne in Händen zu halten, gcht
daraus hervor, daß sie wütende Ge.
ycnangrifse unternehmen und unsere

Truppen bis auf das Dorf Belloy.
en.Santerre zurückgeworfen haben.
Dasselbe liegt zwischen Asservillers
und Estrces, welche beide von uns
besetzt find. Wohl gelang eS den
Deutschen, unsere Linie dort einzu
biegen, durch einen von uns ausge
führten Gegcnvorftoß gingen sie je.
doch wieder ihres Vorteils verlustig.
Wie Flieger melden, befinden fich

zivischen unseren Stellungen und Pv
rönne nur noch drei deutsche Vertei-

digungsstellungen, und gelingt es

uns, auch diese zu . durchbrechen,
dann ist die deutsch? Schlachtlmie
von Verdun bis nach Lens gefährdet.
Man glaubt, daß die anhaltend h?f
tige deutsche Kanonade vor Verdun
darauf berechnet ist, deutsche

hinter der Front
zu maskieren. Bisher find bei der
Offensive an der Somme fast 10,00
Teutsche in Gefangenschaft geraten,
und daß wir eine Menge Geschütze
und Munition erbeutet haben, geht
daraus hervor, ' daß ein einziges
französisches Armcccorps allein 00
Geschütze erobert hat. (Das ist recht,
immer dick ut'schmeeren": von einer
Eroberung der Geschütze kann schlver.
lich die Rede sein: dieselben haben
die Franzosen jedenfalls völlig zer.
stört in den aufgegebenen, deutschen
Stellungen borgefunden.)

Unser Vordringen auf dem riötb-liche- n

Ufer der Somme muß sich

notgedrungen verlangsamen, damit
der in seinem Vormarsch zurückgc-blieben- e

rechte britische Flügel mit
unserem linken Flügel gemeinsam
operieren kann. Die Briten haben
einen harten Stand, denn die Deut
schcn haben gegen diese während des
gestrigen TagcS zahlricche Reserven
ins Treffen gestellt, welche mittels
der KölN'Canibria Bahn, die bis
mitten in '

die deutsche Stellung
führt, befördert wurden. Der hart-näckig- o

Widerstand der Deutschen auf
dicsco Front hält die Briten im
Schach und verhindert sie, mit dem

England beabsichtigt
völlige Blockade!

Englische Negicrnng hofft dadurch
ihre legale Stellung dcrstär

kc zn können.

London. 6. Juli; Diplomaten
neutraler Länder - sind der Ansicht,
daß England

' seine sogenannten
Orders in Council in Kürze in eine
tatsächliche Blockade umwandeln
wird, mn Hamitei, Absicht der eng
lischen Regierung, "ihre legale Stel
lung zu verstärken, durchzuführen.
(Hilft John Bull alles nichts, der
Pferdefuß kommt immer wieder zum
Vorschein, wie die Beschlagnahme
der Post und die Vergewaltigung
Griechenlands betocisen.)

Man will hier eingesehen haben,
daß sich der ökonomische Druck in
Deutschland in letzter Zeit besonders
verstärkt habe, und zwar hauptsäch-
lich dadurch, daß die englische Regie
rung in Holland und Schweden in
großen Quantitäten Produkte ein

gekauft hat, die fönst ihren Weg
nach Deutschland gefunden haben
würden.

Butt Mooser im rep.
Uampagne-Uomite- e !

New Fork. 6. Juli. Charles E.

Hughes, welcher auf zwei Tage von
seinem Sommerheim in Bridge
hampton nach New Jork gekommen
war, erklärte sich mit den Vorschlag

k,en , seiner Freunde und Ratgeber
einverstanden, in sein Kampagne-Komite- e

eine Anzahl Progressive als
Mitglieder zu berufen. Das Komi-te- e

soll die vollständige Leitung iv.
Kampagne haben. Es wird aus 17
Mann bestehen, wovon zehn gleich-zectt- g

Mitglieder des Erckutiv Ko

mitees des republikanischen jlul'U'
nalkomitecs sind. Von den übrigen
sieben werden wahrscheinlich fünf be-

kannte Führer der Bull Mooser fein.
Die Namen der erwählten Mitglie-
der sowie eines Schatzmeisters ilv.d

eins Sekretärs des Nationalkomi,
tees werden in nächsten ,Tagcn be

kam:: gegeben werden.

Amerikanische Post
beschlagnahmt!

Berlin, 6. Juli (Fnnkcndcpesche.)
Daß sich die englische Regierung

absolut nicht um die Proteste der
Zerren WiHon und Lansinz aeaen
die Beschlagnahme von Postsari.en
kümmert, wird taglich auss y,eu'.
offenbar.

Die amerikanische Post von New
Aork nach Kopenhagen, enthalrend
1)48 toarfe Briefsachen erster Klas,c,
ist Mittwochen Klrkwall von dem
'lorweaisckem Dampfer United
States" berunteraeholt worden, wie
die Uebcrseeische Nachrichten-Agentu- r

berichtet.

Teutsche Seeleute feierten Vierten.
Boston, 6. Juli. An Bord des

vielgenannten internierten deutschen

Dampfers Kronprinzesiin Zäzilie"
wurde ebenfalls der Vierte Juli flott
sefeiert.

Washington. 6. Juli. Das
Mittel und WcgeKomitee berichtete
gestern dem Repräsentantenhaus die

Regicrungs.Steuervorlage , im gün.
stigcn Sinne ein. Die Vorlage sieht
eine Mehreinnahme von $200..
000 jährlich aus einer erhöhten

Importsteuern und
einer Extra-Besteuerun- g der Profite
aus den Waffen und Munitionslic-ferunge- n

an die Alliierten vor. Man
nimmt an. daß das Haus am Mon-

tag die Vorlage annehmen wird.
Zwei Republikaner, Longworth

von Ohio und Gardner von Massa.
chusetts stimmten mit den Demokra-
ten für eine günstige Einberichtung,
behielten sich jedoch das Recht vor.
bei der Debatte im Hause ihre Ein
würfe gegen die Methoden der Ma
jorität zum Ausdruck bringen zu
dürfen.

In dcnn Bericht des Komitees
heißt cs. daß die Erhöhiing resp.
Vermehrung der Steuern durch die

Mehrausgaben für Flotte und Heer
notwendig gemacht worden seien..

Arbeiter-Sangerfe- st

in Cleveland!

Clcvcland. O., 6. Juli. Das
hier abgehaltene siebente Sängcrfest
des Arbeiter-Sängerbund- dos Nord.
Westens kam mit einem großen
Volksfest im Deutschen Dorf des
Lima Parks zum erfolgreichen Ab
fchluß. Indianapolis wurde zum
nächsten Festort bestimmt. In der
Geschäftssitzung wurde beantragt,
fortan die Zahl der vorgeschriebenen
Tendenzlieder zugunsten einer besse-

ren Pflege des deutschen Volksliedes
einzuschränken. Es wurde beschlos
scn. diese wichtige Frage der näch-

sten Festbehörde anheimzustellen. Es
wurde der nächsten Festbehörde auch

einstimmig empfohlen, nicht so viele
schwierige Chöre ans ein Programm
zu setzen und lieber zwei kurze als
ein so langes Konzert zu veranstal-
ten. Die Arbeitersängerfeste werden
alle drei Jahre abgehalten.

Die Uömpfe vor
Verdun dauern an!

London, 6. Juli. Die Heftigkeit
des deutschen Geschützfeuers an der
Verdun Front läßt nicht nach. Die
deutsche Infanterie aber hat ver-

gangene Nacht nicht angegriffen. Die
Teutschen haben die zweite feindliche
Verteidigungslinie bei Chattancaurt
auf dem westlichen U?er der Maas
unter Feuer genommen.

Viertes Regiment zur
Grenze Kommandiert!

Muß innerhalb von 36 Stunden nn
terwegs sei; Omahas Jun

gen darunter.

Camp Morchead, Lincoln, Neb.,
6. Juli Gegen Mitternacht traf
vom Kriegsamt der heiß ersehnte
Befehl ein, daß sich das Vierte Rcgi
mcnt sowie das Signalkorps der
Nationalgarde von Nebraska inner
halb 36 Stunden auf dem Weg zur
Grenze befinden muß.

Die Abreise wird entweder heute
nacht oder morgen früh erfolgen
und geht zuerst nach Kansas City.
Die Truppen sind marschbereit und
warten nur darauf, daß die Bahnen
ihnen die nötigen Züge zur Vcrfü
gung stellen.

Das Vierte Regiment besteht auS
taufend Mann und steht unter dem
Befehl von Oberst Eberly von Stan
ton und Oberstleutnant Baehr von
Omaha. Demselben gehört auch das
'Omaha Bataillon an.

Eine Stunde, nachdem der Befehl
aus Washington eingetroffen war,
wurde bereits mit den Vorbereitn
gen begonnen. Wohin sich das Re
giment begeben wird, ist noch unbe
kannt, wahrscheinlich nach der Nähe
von Columbus, N. M.

Die Stimmung unter den Trup
Pen ist eine vorzügliche.

Sin Prohibitionist
bleibt ein Kameel!

Chiago. Jll., 6. Juli. Das na
tionale Hauptquartier der Prohibi
tionisten gab gestern bekannt, daß
vei der diesjährigen Wahl das Ka
meel das Sinnbild der Prohibitio
nisten darstellen wird. (Für so ein
sichtsvoll hätten wir die Prohibiti
nisten garnicht gehalten, daß sie

sich selbst erkennen.)

- I Gehkimsitzung. TTfTOj
Paris, 6. Juli. 4. er franzö

sische Senat beschloß am Dienstag,
eine geheime Sitzung abzuhalten,
wie die Abgeordnetenkammer eS
kürzlich getan hatte. Die Sitzung
wird voraussichtlich inehrcre Tage
dauern und sich hauptsächlich mit
politischen Fragen der Landesvertei
digung beschäftigen,


